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heißr es in der Vorlase d€s Berlincr Senats
zum Städtjubiläum.
Und weiter: -In den 750 Jähren scincr Gc-
schichte hat Berlin deulsche und curopüischc
Geschichte so konzentricn crlcbl uDd nrilae-
slalrel wle keire andcrc Slldl: 

^ls 
Millel'

punkt Bmndenburg-Prcullcns, rls Sludt der
Kunsl und wissenschall. tlls nuNrcbsnde
lndustriesradl, als 1laup1r1.rd1 dc§ Dculschen
Reiches und geisliges Zcntruff, rh Milte der
RepLrblik, d1s Zen!rale dcs n tion lsozialisli-
schen Unrechtsstaates und dcs Widcrsian-
des. als Od der 

^uscinrndcßclzungcn 
1wi-

schen Ost und West indcl Folge des Zwciten
Weltkieges, aber uch rls Brennpunkl lon
Bemühungen. dic Tcilung in ihrcn FolSen lür
Deutschla.d zu mildcrn und schließlich zu
über*,inden.'

Berlin wird also i'n 
'rcuen 

Jahr cinmal mehr
im Miltelpu,rkl dcs Gcschchens in Dculsch-
land slehen, als (j rslgcber hofienllich fur vic-
le,dieda§ Sladljubiliium zum Anlaß nchmcrr.
die alte I Icimat wicdcrzurehen,die altc Schu-
le noch cin,n lzu bcs uchen- oder enrf.rch nur

Willkommen zum Stadtjubiläum!
Wcnn diosc Aussabe der Dahlcmcr Al;irter
ihrcD llczichern vorliest, trlll Bcrlin cin in
scin Jubiliiunrsjähr. Die 750-Jahr-Fcicr dcr
Strdl sird bcsanscn. licilich enr willkürlichcs
l)r(unr: l217 wird der Handclsplatz Cölln an
dcr Sfrcc crslmals in cinerUrkunde erwähn1.
dcr llnriihlich mil dem auf dem ndcren
Sprcculcr gclogcnen Handelsplarz Bcrlir zu
cincr Srrdl zusammenwuchs.die sich crsl viel
spiilcr llcdin nannte. Der Narnc unserer
Shrdl wird urkundlich ersi 1244 crwühnt.

^bcrwurunr 
mi! dem Jubiläum noch sieben

.lahrc wtl cn. wurdc doch die 700"JahrFcicr
( L7 bcgangen, und wcr wollle eine solchc
Zcilrcehnuns kordsiercn?

750 Jflhrs Bcrlin atso, Doppelstadt damals,
DoDDclsladt heuic. DämalsCölln Lrnd Berlin.
hculc,,Land Ilcrlin' (oder Berlin,Wesl) und
,,llc in. lhuDtsiadr der DDR'(odcr Bcrlin,
Ost).,,llcrlinist nrchwievordiecinzigdenk-
brrc llnuptslrdr rl,er Deuts.hen. Es isl das

8c isl ig-ku lturclle Zentrxm der Nalion. Dies -
nichr scir 

^llcr- 
mach!dic750-Jahr-Feierim

Jrhrc 1987 zu einem wichtigen Ereignis",



1ürdic. dlc /u dcn viclcn lcsllichcn und tkihli-
chcn Vcmnstlltunscn konmen wollen. Den

^ltcn 
,^rndtcm srchi das ,\GD in Dahlcm

nltüdich d.rsaanzc Jah.übcroäen. alleande
rcn Tcmline zum Stadttcst beginnen am 25.
und 26. Apil mii cincm Wochenende der
Bildender Kunst, der ErölTnungsfeslakt isl
am 30. ,^pril im Kongreßzenlrum ICC.

Am seLbenTase ein Konzcrt mit dcn Ilo incr
Philhannonikcrn. am L LIid 2. Mri l(on7c c
der l'hilhannonikcr rus Los 

^nsclos. ^llcz-wölfBcznkc Wcsl ltcrlins l gcn mit Volks
lcslcn und rndcrcn ciscnen Initirlivcü Tunr
Jubililum bci. die Bczhkswochcn hcginnen
am l. Maiin Spandau und endcnam 27. Sep
tembcr in Srcglitz. Das eisertlichc,,Stadtfest"
läuli 7-wischen dem 15. Juliund dem30. Au-
gust, niil eirem Hisrorischcn Jährmarkt über
diese eanze Zeit. mii einem Wasserkorso
über Berliner Gcwässer aD 25. LLnd 26. Juli.
mil Alrßirhrungen dcr unlerschiedlichsten
Ar! auleiner eigcns errichlelenRiesenbühnc
am Großcn Stern, jeweils ab 21.30 Uhrrm 7.
und 8., 1,1. und 15.,21. uM 22..28. und
29. 

^ugusl. 
Für die Juosen dann cin Rock

Festival lordem Reichstagam l. Äugust und
einc US-Gala in der Waldbühnc äm 4. Juli.

Auch bcdeurende hisrorische und kulrurelle
Ausslellungen wnd es im Westleil Berlins
gebcn, die wichtigste ist im Marti. C.orrius-
Bau, dem ehenuligen Klnstgewerbe-
Museum am Potsdämcr Plalz. vom 15. ,^u-

(

gusr bis zum 22. November. Allesandere hier
.rulzuzählen, würde den Rahmen dieses Hef,
les slrengen. Wichtig ist, daß 1987 in Berlin
auch die lanse seplante und uff drci Jahre
verschobene lnternationale Bäuausstcllung
siattfindet, mil der Markicruns von 150 nrchi-
tektonisch wiohrigcn Strndortcn. 

^m 
28. Ok

tobcr soll dls Strd(iubiLiiunr rusklinscn.

Wrs dic VcflnstrlLcr in WcsclIcdir ond na-
ltidich rüeh dcn Scnrl bc(lriingl, isL dicTats4
chc. dillJ dic Kont.lktc zurn Osltcil dcr Städt,
dcnr ciacnrlichcn Zcntrrnr dcs rllcn ßerlins.
nur\chrsrrins\inJ. ln^\ rchcr liegLfLey' -h
rin rcchL ru\l-ür i(hc\ i'uEr.,mrn fur( ,s

Siadljubiläum in Oslltc in vor, aberaus ihm
wird deurlich. (hlJlcr Wcsl jl eil weirerhin als
weißer lrleck bchrndcll wird. Das kann und
darlnioht russchlicllcn, dalJ die Jubiläumsgii-
ste.rus dcm llundosgcbict undaus dcm Aus-
land icdc (iclc,rcuhcil nulzen sollren. selbst
in ,Auscnschcin zu nchmcn. was drüben
gcschicht.

Wir, dic wir !ns hcmüheri, den Konlakr zwi,
schcn dcn viclcn GonemtionenAllerArndter
zu ihrcrSchulc und untcreinanderzu pflegen,
licucn Lrns übcr jcden, der zum Stadtjubi-
1äüm nxch llcrlin kommt und vielleicht sar
nrit uns in ll cziehuns lrirt. Wh freuen uns auf
ein WiedeNehen in Be in - Dnd wiins.h.n
.rller. ob sie nun uNereGäsre sind odernicht.
ein slückliches,ein fiiedvolles Jahr 1987.

Dietrich r. Thrddon (53)

(

lion sofort der Unterricht nach dem bereils
vor den Fcrien eßtellten SrundeIrplän, sodaß
jeder sonsl häuligc Leedauf vermieden wjrd.

Und dänn kamen sie: unsere zthlreichen
neucn Siebtklässler. die mit ihren Ellern die
Aula lüllten und mii grolier Augen dem
neuen Abentcucr Gymnasilrm entgegeü
harrten. Überneunzigwaren es, und dielcas'
sen sind größer, als die Regclzahl fesisetzt.
Aberwerwill im Flinblick aul spaterzu kleine
OberslLrlensrupren den Andrang begrenzeLl
rF4 sr h Melden.le 7urüclstoßenl So hrbcn
d a"nn ,"r lxngen $ieJer d ei s oße
7. Klasscn. wenn sie auch natü ich weiL von
den Frcquenzen der frühen siebziger Jahre
enlfeml sind. nr dcnen sich bis zu neunlrnd
dreißig Kinder in cincr Klasse dfängelten.

So begann denn das Schuljah zwar mir mehr
Schülenr, aber soi sl in der gewohnten Weise.
Das Orcherler lühr in seinRelisium, um sich
musikaLisch auf kommendc Antbrderunger
chzustellen, einige SchüLer, die däs Klasscn-
ziel nichl ereicht hatten, dudlen sich eincr
Nachprüfury unterziehen, um doch noch in
ihrcr altcn Klasse zlr verbLeiben. kurz: es liel'
alles wic gcwohnt an. canze finfSchülerhal
1en sich für die Mchste Abiturprüfung vor
weihmchlen gemeldct: die Nachzüsler und
Wiederholerderlotztcn Prülüne.die es in die-
sem Jahr noch scharen wollen. lJ nsere guten
Wünsche begleilen sie. Mögcn sie ihnen hilt-

( Schulefeierre dannBie üblichamletaen
SepienbeFsonnabend den Dahlcmer Tas,
!on vielen Ehemalisenbesuchl und yon zahl-
rcichen 

^ktivitälen 
uNerer Schüler gcira-

gcn: Bcsonders sefieler die Thealerauilüh-
urgcn des Grundkurses,,DarsteUende§
Sr iel". In dicscm haben d ie Schüler unler der
nun schon scii viclen Jahren dle Kußteilneh
mer in hohem Mäße moiivicrender Leitung
unsererKollegin Frau Bolh-Ricsner eioe Sze-

nenkollage zum Thcma ,Jil1 Eulenspiesel"
emrbeitet, die aLLseits gefiel.

Der achtblsende Musikaberd, vor Herrn
Pape und den fürHerrn Neusebauer täligen
jlrngen Kollcgcn F.au Plinke und Herrn Gro-
1e geleilet, konnte sich mit demlustbetonten
EirNalz aller Miiwirkenden dancben durch-
aus behaupren. Frau I(ci], die sonst siets an
unseren Musikabenden mil großem Engagc-
men! betejligl ist, weille diesmal in Ch ina, rvo
sie mit Unteßtützuru des Auswärtig€n
Amtes chinesischen Musiklehrerü die
Grundlagen europäischen Musikunlerrichts
zu vermilteln slrchre.

Internationale Verbindunsen ließen sich n1

dicsem Halbjah auch noch aufandere Weise
knüpfen. Die Tatsache, daß Cassino in ltatien
die Paflrer-Gemeinde des Bezirks Zehlen
dorl isi, hat dazu gefühfi. daß mii Schillem
unserer Schule zum crsren Male in der Ge-
schichle dieser Pännerschaft cin Besuch dle-
ser Studl durch Angehörigc cincs Gymna-
siums ermäglicht wurdc. Letztlich verdanken
wir dieseMögliohkeit unserer neuen I(ollcgin
Flau Pflug, die dasAmt derAbilur-Koordina
iorinübemommen und n]ilihrenausgezeich
neten Italienisch-Kenntnissen dem tsezirl(''
ami zuweilen als Dolmetscherin gedienl hal.
Unter ihrer und Herm Feyerherms Leituns
fuhren die Leisrunssklrrse fir Latein, Ge
schchte u I Erdkunde fijr knapp viezehn
Trge in den Süden und schlossen mit dem
dorligen Gymnasium eine wechselseitiges
BesuchsDrogramm ab. das uns im nächsren
Jahre einige italicnische Schüler erwanen
t;ißt

lür eine erneü1e Fahfl unserer Gruppen liegt
bereits wieder cinc Einladung vor! so daß lilr
einc Vcrstctlgung dieser Partnerschall ge-
sorgt zu sein schcint. Im gleichen Zeilraufi)
slnd unsere ,,Griechen" nach Giechenland
gelahren, haben unterderLeitung von Herrr
Iloinrich in ejnem umfa.greichen Programm
die klassischen Stätrer besuchr und sich so lür
die Arheit in denr seit Irhren nrr no.h von
we ger,,Ex!erten" besuchienKurs belohnt

Das ncue Schuljahr begann amMontag, dem
18. 8. 1986, in der sesohnten weise: in der
erslen SlLLnde rraf sich das Kollegium zu einer
das Halbjah vorbereitenden Diensibespre-
chuns. in der ehise zunächsi nur bcfristet
einsesteLlte neue Kollesen vo*estellt wur-
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den. durch die ein nrch dern Ausscheiden
unserer Kollegen Neusebauer. Lorenz (KU-
LO : (uNr-Lorenz) und Dr- Sausiav ent-
slandener Lehreßlundenbedadh etwa aus-

seslichen werden sollte.In dcr zweiren StuD
de beginnt nach einerlangen ArndierTradi

Schulchronik



Einegrolje Irreude hat uns - schon i !crg.iD-
senen Halbjahr - Frau Fliedner. die Cauin
dcs liühcr an dieser Schule lätigcn llcrrn
Fliedncr. dadurch bereitet. daß sie das viclcn
von Ihncn durch die Festschriä zum Jubi-
1äuff rnläßlich der 50. wiederke h r dcs G rü n-
dungstases unscrcr Schule im Jahr 1958 bc-
kannte llild dcs Arndt-Gymnasiums aus dcm
Arbeilszinllllcr ihrcs versrorbenen GrLtcn
übereigncl hrt. I:-s hängl nun in enger Nrch-
barschan zu dcn 1]ildern dcrlrüheren Dirck-
toren dicscr Schulc und dcs Gründcrs dcr
Richlerschen Sliftung. Is cmlöglichl dcn
Schülcnr von hcule einen Eindruck von dcr
Art. wic d.LS Arndt'Gymnasium in dcnc$tcn
Jährcn scincs Bestehens in die Landschalt
von Dahlcm cingeäigi war. Auch n dlcscr
Slelle möchlc jch mich 1ür die Spendc bci
l,-rau Flledncr bühnk.n

Eires bcsondcrcn Ereisnisses silt cs zu
Abschied noch zu acdenken: Hen Grün1cld.
Abilurienl dcs Jahrcs 1930. hal. wic nr dcr
letzten 

^usgabc 
derDahlenrcr ßliitlcr ssholt

zu lcscn sLrDd. dem Gedenken dcr in dcr
schrecklichcn Zeil des Nationälsozialismus
Ilingemodelen iyie aber auch dcr llrinnc-
rung an dic viclen. oft nanenlosen I lellar dcr
Verlblglcn cincn Sieinauf dem Zehlendodcr
Friedhol an dcr Onkel-Tom-Stratle scwid-
met. Er. dcr sclbsl wie viele andere Schülcr
des A rdtcymnasiums h iener Zeil vor dcn
verbrechcn dcs Systcms emigrie( isl. hrl
sich aus Englllnd. seinerjelzigcn Ileitnal. an
nich8e$nndl nrirderFruge,obcshcu(c noch
möslich sci- nrxn höre und lcsc soviclin deD
Gazerten von neonnzistischcn Auswüchscn
in D.utschland -. an diesem Stein dic von
ihm bcubsichtiste Enthüllung im Rahmcn ci-
ner klcincn Gedenkstunde durchzulührcn.
ohnc bclütchlen zu nüssen. daß sic von
außen gcslü werde.

Ich suchlc ihn hierinzu beruhigen und bMch'
te das Ganzc in die lelzte SitzunB der Schul-
konl-crcnz cin. derr drirtelparitätilch von
Elter'1. Lchrcm und Schülem bes€rztcn Grc-
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nlium des Artrdl-(iynrnasiums. Hier fand ich
soforl sponunc Zuslinrmur8 Iür eine Ausgc
staltung dicscr Frcic6tunde durch unscrc
Schüler und hir circ Tcilnahme unserer Ju-
gcndlichen. ZLr§itzlich licß sich auch der tsüF
germeister von Zchlcndorl lür eine dem

^nlalj 
heNorrasend rnscpaßle Rede se§,in-

ncn. so daß Heff Grünleld und die zahlrci-
chcn a wesenden li,hcmaliacn sowie die
ebenfalls änscscndc. xlrf denr Stein lür diB
vielen anderen Nolhcllar slellvertrelend gc-
mnnte Gräfin von Nlallzan Dril derUberzcu-
aune heimtJhrcn tonnle, daß ruf die.Lr
Schulc erne ßurc ruur Cc'reratron hd
wächsr. dic uns lürdic Zukuntt nicht lürchien
täßt.

Für das Weihmrchtslcst sorlic däs neue Jahr
1987 wünschc ich lhncn rllcs Guie. lch be-
nutze dicsc Gclcgcf rcit cincr persönlichelr
Ansffucho.rn Sic, mich von Ihrcn zu verab-
schieden. lon dcrcn ich in den letztcn vier-
zehn hhrcn iD viclcn llriclan und persönli-
chen Gespriichcn c iihren konnle. ein wic
stark verbirdendcs lllcmenl nn Leben der
Menschen dic lirilnlcrung an die \:ergnngcn-
hel! in einer Schulc ist. die ihren ehemaligcn
Schülc.n tffditioneLl dns Cchihl zlr vermit-
teln sucht.dalJ in ihrcin Slück sonst vie lleich t
verloren gegangercr I Ieini.rl lchendis seblie-
ben ist. Die nächstc Chronik wird aus der
l,eder meincs p r:isu m pr iven Nrchtblgers. des
rieleü von lhncn bcreils bekanntcn Herrn
Dr. waldau, slaDnncn. der seil langen Jahrcn
hcrerls rn der S(hullcilnns als nrern Slelb -'
lreler lärIg rsr. ltr sc'flen Hünden weill 1

auchden Kontakt zu Ihncn rvohlaufsehobcn.

Mit dem Dank liir vicle Jnhrc gutcr Zusrm-
menarbeit bin ich lhr Adalberl Schoele

Zum Gedenken der Opfer
Bcrcils in de. lelzlcn 

^usgabe 
di€ser,,Blät-

tel'berichreren wir. dalj Enlsr Grünleld (30)
auldem Grub scincr Eltern .rufdem Städri-
§chen Fricdhol llc in-Zehlendof in der
Onkel-Tom SrraUc cincn Gcdenksrein h t
seizen lassen mit dcnr Wo(lauti ..wi. rulcn
zunl AndeDken In dlc vielen nähcrcn und
weiteren Ve11\andlcn von l,aulGrünlcld und
N,largarere Sachs. dic cs rnrs njcht üehr ge
Irnq. ror dcn Folscn dcr Umnrchtuns unse
( lrim.rt zu rcllcn. in der 

^völlJahre 
larg

jede Minute ein sl.lucnvollcr Mo.d inl Na-
men des Suäles gcschah und in der rveitere
Millionen Menschcn dcrn Irrsinnsringen Lrm
Welrherrschaf! zum Oplcr llclcn. - ZLrr
Ehrung der vielerl !lcnschen der gleichcn
IIeimat, die, besecll von Cieisl und Mu1. ihr
Leben elnsetzten zur l{cltungdervon Folter
quale und Tod bedrchterr hilflosenMitmer
schcn. - Ganz bcsondcß zur thun8 voD
Märu§ka. Dr. Mnriä Cr:ilin von Maltzän. die
enre Vielz,thl Vcrlolgtcr rctlele und eiren
von LLns pcrsönlich durch (lie Schicksalsjahre
1rug. [mstundErik Grünleld lüdie Fami-
lie und alle ihre frcurdc. London. im Sep-
tember 1985."

Ußprünglich solllc dic ollizielle Erthülluns
dieses Gedcnkslcirs im Rahmen des,,Dahle-
nler Tases" 1986 erlblgcn. Einc Erkrankung
der auf denr Stcin bcsondcrs geehrlen
D- Gräfir von MxltTr' n verhindertedies Dic
I nüllunc erlolp.le nun rm Sonnrbcnd-Jcm
15. Nove ber 1986, dcm Trg vordem Volks
trauertag. Ulrd unscre in dsr lelaenAusgäbc
dc..,B1ätter" ausgedrückte HolTnlrng auleire
rese Teilnahme alrs dcm Kreis der ehemali
gen und heutigen Schüler unserer Sohule
crlililtc sich in wundcrbarer Weise.

Spontan hatlen sich heulige Schüler unserer
Schule bereit erkliirt. d ie Ireierslund e musika-
lisch und mil Woflbcndisetr zu umrahmen.
Einen der lelzleren. dns Bußsebe1 des l,äD-

Lmi GrnnfeLl Oaht, nit
Dt: A.lalbet Schaele

*cs Johannes XI{IIL. nröchlcn wir auch
unscrcn Lesenr nichl vorenlhnltcn.

tldll viel" Jdhtl ndene d?r 8liü.lhait
utsü" Ausen relllülh hohai,
ro .lolJ »it.lie Sthönhen Deitk':
nus?Nöhltet Valkes
tli.ht metu sehe und h s?itftn Gesi(ht
i.ht ttcht'die Züse unt?ft',\ osttlcbarerc

B t u d 0s t ied ercrke n n ? n.
Wit etkennen, da]l ein Kainsndl a / unserct

ln1 Lai? detJahrhudert" hat unsü Bnlder

ir .leü Rh ? selese , das tu t'.,txosse ,



u d et hat Tünen sewei t, .lie ||it'w osacht

Neil N Deine Liebe reryaße .

Ileryib u sde fll1ch,
den hir tu U ruht ak den Nanen det Juden

l/eryib u s,

dqß vir Dich in ihrcn Fleis,:he aon
zweite mal a s Kreuz schluse .

Denn nir wußten nicht, $ds wir tate . . .

Papst Joha nes XXIIL, Rt{tcebet, wtfaßt
ktt lot sei em Totlc- Rotfl 1963

Dazwischen lagen eine kurze, aber eindrucks-
volle Ansprache des Bezirksbürgermeisters
von Berlin'Zehlendorl Jürgen Kleefiann.
und ein Gelöbnis der heutigen Arndter, die
beide denselben Tenor harten: wh waren an
jenen Greueftater nicht beteiligt, aber wir
sind bereir. die Veradwortuns lirr unsere Ge-
schichte zu übernehmen. Wt empfi nden dcs-
wesen Scham 1ür das, was im Namen des
deutschen Volkes geschehen jsl(Emsl Griü1
feld selbsi hat es wesenllich unverbindlicher
lormulieri,indem er dalon sprichr, daß es,,im
Namen des Staates" geschehen sei).

Diese Worte hoben sich wohlluend ab von
den doch recht unglücklichen Wodenvon der
,,Gnade der späten Geburt". Sicher ist es eine
Cnade, nicht mehr selbst schuldig gervorden
zu seil1, Aberdiese Gnade bedeutelaucheine
Verpflichtuns, und auchdiese\vollen dlc hcu-
tigen Arndter übe ehmen: Der lry]lle zum
Wideßtand gegen älles, ü'as erneut in jene
Richtung treiben könntc, die unser Land an
den Rand des tlnlergangs ge1ühri hat.

Unser Länd - unsere Croßeltern nannien es
noch ganz sclbsiversiändlich ;hr,,Vaterland".
Ernsi Grünleld spricht in seinem Texl zwei-
ma1 von der ,,I^Ieimat". Ich g]äube, wir müs
sen ihm 1ür dieses Wo(l besonders dankbar
sein. Und wir müssen denMenschen dankbar
sein. dLe es jhm emöglichen. dieses Wori
noch zu gebüuchen. Ehe davon nahm stell
verlre le nd lür viele fauch diesein Wort Emst
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Grünlelds- das wir dankbar zur Kemtnis neh'
men) an der Feießiunde teil: Dr. Maria Grä-
fin von Maltzan. Sie nahm auch kurz das
Wort, um darauf hinzulveisen, daß sie ihre
Hille nur habe leislen können mit der Unter-
stützung der schwedischen Gemeinde zu
Berlln und vieler anderer. Namenloser. we-
gen der Einzelheiten m4g auf ihre in ihrer
Schlichiheil so eindrucksvolle Auiobiografie
,,Schlase die Tromn]el und Iürchte Dich
nicht" venviesen werden- Zitar einesanderen
sroßen Deutschen. der in seiner Heimar nicht
lebeLr konnre und dufüe.

I
D,nkh.r dilrtan si.i r.n cein d:ll die Feit+-
stunde sich weseDtlich im Rahmen unserer
Schulgemeinschaft vollzog. Diese hat damil
das bewiesen- was so ofi bcschworon $,ird:
Ihrc Konihuiiät du.ch die Zclien. auch die
Zeilen der ,Umnachtung", die nicht unge-
schehen zu macher sind. aus denenwnaber
so Enischeidendes lernen können und müs-

Hrns Joachin Tosberg (s3)

Engagement
eines Arztes
UnterdenEhemaligen unscrer Schule gibt es

viele, die aufden yeßchiedensren Gebieten
I-Iervorragendes geleisret haben. Aber einen
Nobclpreßträeer konnten wir bisle!, so\A,'it
uns bekannt. nicht zu derr Unsercn uähl(

Seitdem vergangenen Jahr isl es nun soweiti
Prol Dr. Ulrlch Goflstein (43), Chefarzi der
Medizinischer Klinik des Bürgerhospiials in
Fränklud am Main, hat denNobeLpreis eftal-
tenl Nicht den lür Medizin - den Friedens
nobeltreis. Und er hat ihn nichl allein erhal
ten, sondem mit yiele anderen gemeinsam,
lvas die Tatsache nichl eniwe.tet. Er hat lln
erhalren als Milbegründer der (buMes-)deür-
schen Sektion der Vere inigung ,,Internationa-

(
le Arzre für die Verhütung des ,A.tomkrieges"
(IPPNW), der er vom Nobolkomitee desnor-
wegischen Storting im Jahre 1985 zuerkannt

Eine umstrilene Entscheidung, denn den
Preis nahmen äm 10. Dezeüber 1985 inOslo
die Professoreü B ermrd Lown, Kardiologe an
der Harvard-Universitäi in Cambridge, Ma§_

sachLrsctts, und Evgeni Chazow, Direkior des

Herzforschungsinstiiuts der sowjeiischen
A|.ademie der Mssenschaften in Moskau,
entgegen, die beiden Ko-Präsiderten der Ver-
I .suqq. Und sesen die Läuibahn desletzte-
h. $urden im An(h1uß daran eLlebli(he
Bedenken seäußert.

lch meine. daß dies die Anerkennune des
Engagements der welivcit etwa 150 000
Miiglieder der Vereinigurlg nicht schmälern
sollte. Sie arbeitenzumeinenunterdemMot-
io einer Forderung. die Alben Einstein be-
reits turz nach dem ZweitenWehkrieg ausge-
spmchen hat: ,,Wh brauchen eine wesentlich
neue Art des Dentcns, wen die Menschheit
überleben soll." ZLrm anderen entspringl ihr
ganz besonderes Engageme dem hiplol(ra-
tischen Eid und dem Cenfer Arztselöbnis,
das 1948 vom Wellärzlebund angenommen
rwrde. Dofi heißt es: ,,Im ZeitpunLt meines
Enltritts in den ärztlichen Beruf vcrpflichte
ich mich felerlich.meinLebendem Dicnstan
der Menschheit zu weihen. . . . Selbst Dro-
hungen werdcn mich nicht dazu bringen,
oreine ädli(herr Kcrrntnrsse entsesen den
( chlen lü Jic Mensühheit anzu$enden
tih selobe dies leicrlirl\ frer uod aul meine
Ehre."

Es hat sich iüwischcn herumsesprochen,
dalj auch Äzre nur Menschen sind. vestigia
terrem: Arzre haben ihrc Kenntnisse auf
grauenolle Weise gegen ihrc Mitmenschen
eingeseizi. Der zum Sensarionslä]1 geworde-
ne Dr. Meryele steht nur als einer lür viele
andere. nlcht so bekamt gewordene FäIc.
Dicsc Arzie haben ihr \vissen und ein faL-

sches Versiändnis ihrer Wissenschaft in den
Dlenst brauner.roier undandererDiLlaturen
gestellt und tun dies leilweise heute noch. Ein
Ausschuß des US Senals hai gerade\lor kur-
zem dlc Beteilisuns amerikanischer Arzle an
höchst zweifelhalten Expeimenten mit ra-
dioakiiven Substanzen aufgedeckl.

Um so mehr verdient das hln1anii:ire. vor-
beugende Engagement der Mitglieder der
preisgokrönten Vereinigung der Hervorhe-
bung. Sie haben das Menetekel an der Wand
erhannt,noch bevores düchdieüdioaktiven
Wolken aus Tschernobyl auch in das Bewußt
sein vieler andercr drang. Und sie haben sich
enrschlossen. nicht in fatalistischer Envar-
tun"q des U nabänderlichen zu verharren. son-
dern das lhre daseeenzu tun. wozu sie durch
ihr berufliches wisscn umso besser gerüstet
sind.

wil sind srolz damul einen der Unsrigen
unierihnen zuwissen, Er ist durch seine per-
sönliche Biogülie, die eng mi! Daü1em ver
bunden isl dazu prädestiDierli Schon a1s

Schü1er unserer Schule stieß er zum,,Da}le-
mer Kreis" Matin Niemöllers. in dem kiti-
schen Zeitlunkt nach dessen Verhaftuns.
Seh chrisiliches Gewissen hat lhn jetzi zur
Arztevereinigung zur Verhütung eines Aiom-
kriegos gelührt. Wn meinen, daß dieserEin-
salz eine Emuiigung lür alle sein sollie, dic
gutenWjllens sind und derVisionderApoka'
lypse entgegenwirkefl \rollen, indem sie,wie
Lulher es formulieü hat, dennoch ein Apfel-
bäumchen pflanzen.

Hans Jorchim TosbeE (53)



Wir stellen vor: Dr. Waldau

Dr. Ebeüard Waldau studierte Geographie
und Sport sowie politische Propädeutik in Kiel,
Be in, Tübinsen und Würzburg. Seit 1967 ist
er L€hrcr für Edkunde und Stort an Arndl.
Gymmsium. In JaIrc 1971 wulde Dr. Waldau
Studiendtueldor urd Leits d€s Fachbercichs
Edkunde, seit 1978 ist er stellvertetetrder
SchüIeiter. Afth pdltst ist Dr. Waldau nicht
gerade untätig: Der ehenalige Motoßpo er
ist ADAc-Voßtrndsnitglied, Mtglied der VeF
kehnkommissior und derTechnikkommission
des ADAc-Gessmtchbs, Milglied der IndrF
stde- und Handelskamm€r Bedin. Daneben ist
er auch stelheüetedu Vorsilzend€r des
Schumrrderünssyereins. Anliülich seines
50. Gebütstaees unteüielten sich Anüeas
Tosberg und Manin Hoftnann mit dem Jubilar
üb€I Schäler. Schüle und Zusanmemrbeit nit
den Alten Amdtem.

DB: Herr Dr. Waldau, Sie sind in der ÖJlent
lichkeit durch Ihre Tätigkeit insbesondere Iür
den ADAC bekannt geworden. Dort silzen
Sie im Vorstaüd, sind in zahlreichen Gremien
venreren. und Sie sind auch slelvetretender
Vorsilzender des Schulfdrderungsvereins. So
viele Nebenjobs - ist das noch mit demLeh-
rerbenrf zu vereinharen?

Waldau: Ja, ich meine schon. Das ist eine Fra-
se, wie maD sich seine Zeit elnieilt. Wenn
mar meini, a1le Täiigkelien sclbor, von der
EinfilLhrung bis zur Durchlührung, bis zum
Äbschluß machen zu so]]en, wäre es nicht
vereinbar, Aber wenn man gerade in ehren-
am ichen Tätigkeiien einen guten Mitarbei-
lerslamm haü, dann bleibt schon die entspre-
chende Zeit zur Verfügung. Dabei stehr die
Schule ifltrer an eßter Stelle Schrlle kann
man nicht über Mitarbeiter abw;ilzen, bei
Schule ist man selbst gefordert, von Anfang
bis zum Ende.
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DB: Sie sind j etzt fasl 20 Ja&re an der Schule.
Macht es imnrer noch S!aß?

Wsldau: Ja, es macht jnrmer noch Spaß- Ich
binja in einer Zeit an die Universität gegan-
gen. als man sich seinenBerufeisentlichaus-
suchenkonnte- Es gab keine besonderenBe-
schr:inkuDeen im Studium. man konnte ei
Bentlich, wen]1 man sich überlegt hatte, lrc§
man Lnachen wollte, hisch. iionrm, iröh( .,
Irei dlauflosstudiercn. Ich muß lhnen srgtir.
we1ln ich heute wieder studieren würde, ich
würde wieder Lehrer werden. Den Lehrerbe-
ruf kann man dchl als Job betreiben. da isi
schon eine gewisse Berufung.

DB: Seit 1967 haben viele Schülerseneratio-
nen diese Schule Dassiert. In den sechziser
Jahren war sehr viel Unruhe an der Schule,
auch in den siebzigerJahren war die Schule,
waren die Schüler noch sehr polirisie( ln
dies heute anders seworden?

Waldau: Ja, sicherlich. wir haben heute eine
Schülergeneraiion, von der ich nicht unbe-
dingl sagen will, sie seiunpolitisch, aber sie ist
unpoliiisch im Schulalltag. Sie versteht viel-
leicht lolitisches Engagemeüt anders als die
Schüler der siebziger Jahre. Damdls halten
wir zwei Gruppen. Eine wolle die welt mii
einem Hauruck aus den Anseln heben und
r!1l iruen Schullern das saüe Le dil
Welt traBen, die andere veßuchte. dases\,,'-
zuhdlten. Sohartenwir eigenllichinderSchu'
le einen seh starken Austausch poliUscher
oder tagespolitischer Ercignisse. Heule ha
ben wir st?irker eine Äuseinänderseizung in
der Klasse oder zwischeD KLasse undLehrer.
Die Schüler haben dabej einen gewissen
Wandel \,ollzoger. Sie sind in ihrem politi-
schen Engagement zudcklaltender gewor-
den. ühiger und vieleicht überlesrer. ich
kann dies nichlbeurteilen Vieles fi ndel anch

DL Ebeha Waldau

im außerschulischen Bereich statt, so daß wir
oft keine Vorstellung \,on dem haben, \vas

dort läuft.

DB: Daß diese Ceneration angepaßier is1,

wird man aber nicht sagen können.

Waldau: Was heißt .angeDaßt' in einer S,rhu

JF'lch bin cht der Meinung. daß unsere
( .rüler, ernlach, um bessere Noten zu be-
kommen. wie es heute neudeulsch so schön
helßt. einfach schleimer Diesen Eindruck
hahe ich durchaus nicht.lchhabe das Gefühl.
daß das, was lielleicht früher interessant war,
poljiische Ereignisse. tageslolitische Ereig_
nisse. den srößten Teil unserer Schüler heute
nicht interessiert. Die Inieressen haben sich
zu anderen Dingen hin orientiert.

DB: Ist das Ensagemenl vielleichl mehr in
de1r privaten Bereich verlagert worden?

Waldau: Ja. Wobei wir allerdings im Augen-
blick eine Schillerschaft haben. die sich nun
wieder stark 1ür das Schulische engagjert.
während es noch in den siebziger Jahren,
$,enn die Schülerschafl sich engagierte, ir_

sendein lägespolirisches oder parteipoliti-
sches Ziel gab, geht es heute, wenn sich die
Schüler engagieren, um eifl schulpolitisches
Zie1. Die Schüler ensasieren sich ietzt für
Veranstaltungen, die sie durchfijhren wollen.
Sie versuchen eben in der Schule ganz be-
stimmte Dinge Iür ihren Lebensbereich
düchzusetzen und wollen nicht polirisch die
Weltaus den Anseln heben. Mankönn1e viel_

leicht sagen I cine Bescheidung aufdas Mach_
bare und nichl aufdie Tüumvomtelluns.

DB: Gibr es dätur Beispiele?

waldau: Ja, es gibt zum B eispiel die Minikur-
se. Die Projektage, die wir bisher immer
durchgefürt haben, sind jetzi durch vor-
schriften so eingeenat, daß die Schüleresmil
Mnikursen versuchenwoller. Das ist ein gu_

DB: vor acht Jahrcn hab en wir Sie auch über
die Oberstufenreform befiagt. Inzwischen
hat sich schon wieder elniSes verändert.
Enlwickelt sich die Oberstufeffefom wreder
zuIück?

Waldaü: Das kannman nicht sagen. Sie $'ird
sich nicht zurückentwickeln zu den Zeiten
vor der Reform 1973. Aber man hat - und
ich habe damals seh kitische Töne segen
über dieser Relbmeulhorie losgelassen- ei-
nen falschen Ansatz sehabt. Er gründete sich
auf der Annahme. der Schüler arbeite
zwangslüufig mehr, wenn auf sein Lernbe'
dürfnis und auf Freiwi[iskeit eingegangen
wird. Ich möchte niemandem zu nahe ireien,
aber eswar doch schon ein sehr idealistisches
Weftbild von Edehungswissenschaftlern,
die fernab der Realitäten eine Reform bastel_
ten. Aber dje Refom läufl gegen die Realitä-
ten an, gegcn die Realitäl des Hochschulle-
bens, geger die Realirät des wirtschaftsle_

9



DB: Es hat in dcD lctzten Jahren veränderun-
sen in der Obeßtule gegeben. Können Sie

Lrns einige wichlige nennen?

Waldäu: Zunächst einmal gibt es nach der
neuen Rechtsvercrdnung wieder eine elltc
Klasse und dic Einführunssphase ist einj;ih-
rig. Deutsch und Mathemalik nüssen bis
zum Abitur durchgezogen wei(lcn und sind
Prülüngslicher. Fällt man einnräl durch das
Abilur, iyerde n die Kuße.dic man vorher be'
legl harte. nicht mehr gcwertct. Hier ist also
c;ne getvissc Veßchärfung eingelreten.

DB: Die Oberstufenreform warja im Prinzip
gurgemeini. Sie brachreauch gcwisse Vorya-
ben Iür die spärcre wissenschällliche t-aul-
bahn. In den Kursen isl auch versucht wor-
den, auf wiss€nschaiiliches Arbeire. hinzu-
nihren.

wnldau: Auch hier sehe ich ein grolles Pro-
blem der Rcibrm. Wir bohren an manchen
Stcllen ganz licl und be.ührcn andere über-
hnupl nicht. Im alten Bildungssyslem sagten
wir, von jedem ein bißchen. d s aber mög-
lichsl zusammenfassend, wühreDd \,!ir jerzt
s gen, wh gehcn in den Schwerpunkien, die
der Schüler lreiwähli, sorveit in die Tiefe, §'ie
es an der Schule mit unseren wisscnschanli-
chen MöSlichkeiteD, mit unscrcr wissen-
schaftlichen Vorbildung nöglich ist. Däbei
werden andere Bereiche vernachlässigt. Das
ist eine politische Entscheidung. Diese Ent.
schcidung habcn wi. Leh.er nicht mitgetra-
gcn. Wir haben dies vorgcsclzl bekommen
von den Bildungspolirikern.

DB: Wie sind dic Zukunftsaussiohlen der
Schule und wie wird sich die Obeßtufe

Waldru: Ich bin da nichtskeplisrh. DieOber-
slufenrelornl wird irsendwic von den Schu-
len beherrscht werden. Es wird durch der
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Rücksan8 der Schüleiznhlen zwa ngsläufig ei-
nen Rückgang der Sludentenählefl gebcn.
Die ganze Siluntion wird sich onlkrampfen.
Ich mcine, wenn mandenPrognosen seriöser
Winschansunlernehmen verlrauen kann.
werden wir nr den neunzigcrJahren die Zei-
1en wiederhabeD. in dencn ichgroßgewordeD
bin, das war Ende der lunliiger Jahre. w]r
werden ein mehr odcrweriiger konsolidiertes
Schutsysiem haben und einen problcmlosen
Übersane zur Universität.

(
DB: Die S.hülerählen shken inlmer weifiir.
Wird die Arndl-Schule irgendwann zuma-
chen?

Waldau: Ich holle es nichl. wir werden uns
bemühen, uoserc klcine Schule so zu belas
sen,wje sieist. Dazugehört sehr ! iel Einzelar-
beit. dazu sehörl cineglückliche Ilflnd fin die
Daßteltung dcr Schule in der Ö[!ntlichkeit.
Es gehörräbcrauch eine eanz klare Vorgabe
dazu: Die Schüler,die hiervonihrcn Eltern in
der 7. Klasse angemeldet wcrden, müssen
wisscn. daß sie das, was sie in der siebenlen
begomen haben. in der zwölften und drei-
zehnlennoch weiterlüh.en können. Um die-
s€s Kontinuum wollcn lvir uns bcmühen. Ob
dieses Konlinuum immer das Sleiche sein
wird, ist schwer vorhcftusagen. Das Griechi-
sche jedenfalls, von vielen schon totgesagt,
wird bei utls imnrer noch als dritle Fremd-
sprache anscbolcn. Wir sind sehr glückli.h.
diß Lli.se Sptuche weLte€elirhr sirl ln (
lcn rnderen S.hulen mutte Cric(hi\!h ils
dritic Fremdsprache schon geopfc|l werden.

DB: wie sehcn Ihre persönlichcn Zukunfls-

WrHaü: Dns ist s(hlver zu $gen. lch ho[fe.
drß sich nreine Kinder in derZukunll weiter'
hin so losiriv enlwickeh,wic sie das im letz
1en Jahr. trotz unscrcr schwierigen persönli-

(
chen Siluadon, gemächt haberlund ich kann
nur hoffen. dall man gesund bleibt und die
Wünsohe, die man sich auch bcruilich vorgc-
nommen hat, in Efilluns gehen. Alleswcitc-
re hänßl von höheren Mächlen ab.

DB: Sie arbcilen ja eru mil den Altcn
Arndtern zusammen. Haben Sie irgendwcl-
che Vorstellunsen. wic der Verein aus der
Schule hcmus selddert werden könnie oder

was Bir lür die Schule 1uD köDnen. auch um
neue Milglicdcr zlL \Yerben?

Waldau: Wichtig \iäre, daß ihr Jüngeren euch.
soweit es die berufliche Sit alion zutißi. veF
stärkt cn8agiert. Eshatsich gcrädc inden lelz-
ten Jahrcn gezeigt, daß dio Genemtion dcr
Anlang Vicdsjährisen den Allen Anrdlerrr
tahlt. Vielleicht können Jilngere diese Lückc
schließen.

I
I

fhe sie ,,ins Feld zogen"
,,Wir zogen in das Feld" nannte Juslus-Wil-
helm v. O€chelhaeß€I (40) s€in Bßh über
Ed€bnisse im Z§€iaen \Yeltkies, das in Boldl-
Yedag €rachien. trr {idmele es seinem Freunde
[mst Slangen, der nit ihn aln AGD das Alritur
mrchte und im Häuse Stauten nohnte. Mil
fteundlicher Eflrubnis des Autors yeröfiertli
chen $ir das eßte Kapilel des Bmhes, .lrs seine
lerzren T.ge in der Schüle bis hin zllm Nolabi-
tur besdrreibt, Der Aulor ilberliell üns mch rin
Foto von Emsl Stansen, dcr als Leutmnt im
ltuies gefallen ist. Zu s€inom Andenken ycröf-
fendichcn l{ir amh dioses Foto.

Red.

Die Schule trug den N{mcn eines allrcit
geachlelen Europäers. Uilcr der Herßchaft
Napoleons ',yurde ihm scine Professur gc'
mmrnen. Aber nach sicErcleher Beendisunu
( Freihcirsknetse erhiclt er sre sogicic[
Iererli.h 7urü.1 Damak wxr der (leist,lcr
abendländischen Kullur noch nichtsoat. um
an der Dulzendjährigkeil eincr Diktrturpc.
riodc emsrlich Schade. nchmcn zu können.

Das Intcrn i der Jungen - der Schule ängc-
schlossen - blicb unler Hitlercine Insel in dcr
SpringfluL nazistischen Jugenddrills und
tonnte sich Stil und Tftrdition besahrcn.
Dem Ges0hick der Schullciluus xnd dcff
Umstand,daß die Hauplsl dldesdrilten Rci-

chesehcrzukr tur!olitischerToleranzneigtc
als die dienstbellissen€ Provinz. war diesc
Tatsäche zu vcrdanken. VoD der Plattform
des Schuilurrrs schaute man weil über das
Häusermeer Croß Berlins. Mi1 Kriessbesirn
meldeten sich auch die Schüler der oberstcn
Klassen semeinsam lreiwillig aLs Kriessoäl-
ziersbewcrber. Selbst dcr hngjähdse Wunsch
zum Mcdizinstudium wurde geopfcfl. Dic
I«iessoniziersbewerber der Berliner Schu-
len wurdcn zur Eignungsu ntersuchung in d ic

^ltBerlincr 
Alexander-Käsernc beslelh. Jc-

derging slolz diesen Weg und nahm Wasch-,
Schreib- und Sporizeug mi!. Wer diese psy-
chologischc und sportliche Prüfung bestand,
bekanr d:rs lctzte Schulhalbjahr geschenkl.
Ein Notabilur wurde lurzfristig anberaumt,
und dadurch konnte die Zuslelluns der Ejn-
berufungsbelehle sechs Monaie früher erlol-
sen.

Dcr Polenleldzus war ohnc uns sewonDcn
worden. Die knallrolen Hakenkreuzfahncn
blählen sich dickbauchig;rn der Fahncnmr-
s1en. ALrch rLLl unserm Schultunnwehte eine
lähne. Dic zu hissen und €inzuholen. war
Autsabe dcs I'edells- Als allgedienter 

"M.ri-käfer'licblc erdiesesAmt b€sonders und be-
sorgte es mil SachkennlnisLlnd vercmnenhaf-
terWürde. Einervon unsJunger muß1e ihnr
dabei hellbn. Bei diescr Celcgenheit erzühl1c
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der Alle gcrne die beiden slürk(en Edebnis'
se seiner Soldatenzeit. Er §childertc mil vie_

len und bewcgten Worten cincn Gewall-
marsch über 48 km mi( Hehn und vollcm Ge_
päck während des Kaisermanövers im Jahrc
1909 und berichtete noch lebhalier von dem
großen Augenblick, da Seine l\4.jestäl nach
der erstcn Flandernschlacht ihm das Eiserne
Kreuz IL Klasse yedieherr hAue. Diese bei-
den Geschichten struhlten immer im glei
chen Tonlä]1 der äußeßlen I lochachlu ng vor
SeinerMajestät und vorder eiSenen militäri'
schen Leisrung.

Nach dem PolenlcLdzlrg bekrmcn die Überle-
benden Orden und die Totcn ehrend€ Cc_

dcnken. Die Feiern und Prftdcnjagten sich
und wollten nicht aufhören. und Institutio'
nen, die aufRulund Ansehen hielten, gaben
je nach Geschmack und Etälumlang Ge_

denklalcln. Mahomalc oder Stählhclm 1ra_

gend€ Übcrmenschen in AuftrnB. Unsere
Schule lal es auch. Aber ihre BeweBgründe
waren echr und ehrlich. Sic licß eine schlich-
te. tietgrüne Talcl anbrinSen, .lul der in
schwarzer Schrili die Namen der gefallenen

Schüler standen. W?ihrend einer vormitlügli'
chen Feiemtunde wurde sie vor dcn in der
Aula leßammellen Schülem ohnc laute
Ruhmrederei. ohne unprcußisches Päthos
enrhü]]t.

Am Nachmiilag bereheten Errrs! und ich jür
den Chemieuntcrrichl einefl versuch vor.ln
allerRube und mil der Freude am ungcstöF
ten Basteln und Laborieren erledigten wir
dieseAufgäbe und schlcnde(en dann belrie-
digt die Treple hinunlcr, um den LAboF
schlüsscl abzugeben.

Aufhalber Treppe blicbcn wir vor der Ce-
denkiafel stehen und las€n nochmals die Na_

men. Einige kannten \rir, andere bekamen
Umrisse durch die morgendliche Fcicr, alle
waren uns nahe. sehr nrhe und äufeine ein-
dringliche An mit uns verblnden.

t2
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Ungewohnt laslete die Stillc in den weiten
Cänsen des leeren Schulgebäudes äuf uns
und die Strenge der feierlichen Tafel än der
weiß gekalkten Wand, die sonsl nur Mauer
gegen unsere LebendlSkeit und unseren
Lärm war. Das Fehlen desgeringsten Geüu-
sches wirtte beängstigend und beklemmend

Ernst \r,ar mein Freund. Wir halten uns fiei-
willig gemeldet, er bei der lnfanlerie, ich bei

Emst Stangen als Leut ant, aafs?nanmen an
29. 4. 1913

den Panzerrl er ah Resenist mit dem sn,'e_
renZiel,Landwi.lzu serden,ichalrAk( .

Was ich nicht besaß. sah ich bei Ernst, und
umgekeht sah Emst beimir, was er nicht be_

saß. Die Verschiedenheit zwischen uns wur
grolj und unsere Freundschaft auch.

Die sonderbar bedrücL1e Stimmuns durch ei-
ne Bemerkung edeichiem oder Bar abschül_
teln konnten wir nichl. Auch nicht weggehen.
Wir standen gebanm, beklommen unl€r der
Tafel unsere Her7ßn voli von Arndtschen
ldealcn.

(
Da hörtcn wir plölzlich fthritte. Abcr wir
wolllen nicht von Fragen belästigt wcrdcn.
Eilig gingen $,ir die Treppe hinunter.
Draußen schien dic Sonne. Ich yersuchte,
schnell von meiner Bcklommenheit weszu-
kommen. Aber mein Freund Ernsl blieb ste-
hen, faljie mich än die Scbulter und sasre in
seiner auliichtigen An:

,,Du, ith vütsche mei en Namer einet Tases
auü dul d ieset 'Iafet."

Dtls Nolabitur bestandcn wir geschlossen, als
qh s r semeinvm e ne Rutschbxhn hinun-
( -csausl w:iren. Es erledrgle sich \ on selbsr
Abcr die sorgsam vorbereitete Abschieds-
leier woll1e nichl l!ßtig und ausgelassenwcF
den. In unseren Gefühlen schwang elwas mit,
was schon aus der Zukunft aul uns zukam.
Wir waren nicht unbeschwert genug. um
sorglos lächen zu können, nicht glücklich ge-
nug, nm aus vollem Halse allem, was kom-
men mochle, entgegenzujubeln. Vor der
plölzlich so nahen Zukunft waren wir ver-
s(hüchterte, ein wenig demütige Jungen, die
sich däs letzte Mal im feierlichen schwärzen
Anzugsahen- Auch das Problem dcs llelden-
lodes wär in eine bedrückende, persönliche
Nähe serückt.

Der äußere Rah e des Fcstes war lrotz der
Kriesszeitgroßzügig. Unsere Lehrer saßen in
bunlerReihe 

^vischen 
uns. Für sie mochte es

die dritte oder zwölfte oder auch schon die
liinlundzwanzigsle,{biru enrenfeier scin.
S' konnten deshalb \erslei(hen. Dieser( gleich llcl echon mch der erster zu stcLl'
und zu omzieLl verlaulenen Stundc zu unse-
rcn Ungunslen aus- Die Feicr ging im Leer-
laul, die Slimmuns war am Nullpunkl. Da
klopfte unser Geschichisprofessor aü s€in
Clas Lrnd erhob sich zu e;ner Ansprache, die
€igentlich nicht vorgesehen ri?r.

Er sprach vonjencn Tagen, da er selbst wie
wir als Notabitur;ent in vaterländischer Bc-
8€ isteru ng des Kaisers Rock angezo8€n hatt€
und unler dcm Dröhnen der Glo.ken und

dem Cebel dcr Bevölkerungausgezogen war.
Die Erinnerung an den Enthusiasmus jener
Wochen übcrmannle ihn emeut, Es waren -
o Männer8lück des Jubiläums gerade 25
Jahrc her. Schilderurgcn von begeisterten
Menschcnmengen, schmettcrnden Trcmpe-
terkorps und bunten Fahnen mischte er mlt
d&zu passenden Idcalienen von Vateriand,
Oplcrmur. Wehrwillcn, Heldentum und Tod.
Sein griechischcr, lareilrischer und alideut-
§oher Zilrtenschaiz sprang von Homer zu
W4lther von dcr Vogelweide, vor Cicoro zu
Fichte. So slcigerle er sichvom Pathos in die
Phrase. Als er sich endlich dem Höhepunkt
seines Rcdeschwalls nähefte und den übli-
chen Trinkspruch ausbringen wolhe, erhob
sich, noch zillrig von überwundener Schüch,
tcrnheit. ciner der Primaner und lragte mit
klangloser Stimmei -Llerr Professor, bitte
vcrzeihcn Sie. Abcr bevorwir nunaufstehen
und unsere Clüscr crheben und gemeinsäm
Hoch rufen. wcrdcn Sie uns doch sicher noch
von lhrcn Erlebnissen bei län8emärck be-
richten wollen Ode. elwa nichr*'

Drnn selzle er sich wiedcr und star(e den
Protessor kramplhäfi an. Dieserkäm aus dem
Konzepl. schwicg ausweg,os und schnappte
nach Lull wic ein Karpfen. Erquälte sichum
cinc Uborleilung ab, rang um eine forschc,
nän0lich mulige Antwort und wollte wenig
stens näch einem passendenZltatoderejnem
begütigendcn Worl als retiendem Strohhalm
greiler. Doch überlegte er dabei und hadete
und wuß!c nicht. ob dieser Einwurieine ver-
spülelc Schülerlrechheit odcr vielleicht doch
eine bcrechtigte Zurcchtrückung seiner a.llzu
rulgeblühten Worte war. Er brachte nu. ein
zusrmmenhungloses Sloltern hervor-

Der Direktor kanr dem Koll€gen zu HiLfe.
Nach Wortcn des Dankes an ihn meinle er
wohlwollend undgürig. dall die bcklemmen
d€ Antwortlosigkeit d€s Professorsdie schier
uncrträgliche trlsl dieses Problems wohl am
bcslcn gezeigt habe.
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'Was diescr Lluge, erfährene. weiigereisle Ge-
lehrte uns sonsi noch zu sagen haite, $'ar
nicht flur zeitlos, sondern überslmngaus der
Gültigkeit eines echten Hlunanismus Cren-
zen. Generaiionen und Staatsformen. ln
C.ambddge und Oxford, Westpojnt oder der
Ecole Mllitaire zu Paris hätte es nicht aüders
vorgctragen werden können: die entschiede-
ne Absage an den Krieg, äber zuglelch auch
das Bekenninis zur großen, männlichen
Elhik des Kamples schlechthin. Damals
glaubten und fihlten wir nui, was er uns sa-

sen wollte. Heute wissen die paar Ubrigge-
bliebenen, wie recht er hatte, weit über die
Jahre unsercr wenigen Siege und zahllosen
Niederlagen hinaus.

Der Trnrkspruch, den der Direktor dann aus

(l
brachte, gali uns Frelwilligen. Da schämte
sich der Zwischenrufer, schämte sich seines
Einwüfs, der ungewolll zu einer Flerauslbr-
deruns seworden wdr.

Nach der F'eier und nach der Mitternachts-
stunde, dls endgüliig der Tas des Abschieds
anbrach. saß€nEmstund ichineinerBarund
t ten rlnd filhlten rms dort sehr nrnnnlich
Um es ganz stilecht zu machcqbestelltcnwir
roien Seld. Er sollle ausgetrunken wcrden
nrit lbslem Blick in die Augen, lestem Hände
dru(l auLh lxnser als sonst mit Hah und
Beinbruchl ScHi,ß. C
Der Mann hnlrer der Theke füllte die langstie-
lisen Gläserund schob sle über denBallisch.
Dabei zerbmch das eine der beiden G]äser.

Zum G1ück keine,,Weißt-Du'noch'Stim'

Das scheinr m ir aus Ex-Schüler-Sicht das we-
senlliche am DahlemerTag zu sein: kein groß
organisiefes TretTen mit den damil verbuü
dene11 Sch{.ieriskeiten. Vordergründig sind
alle wegen desDahlemerTagesda. So wird es
zwanslos. Zvischen CrCpes und Fußba1l
quaischt es sich einlach besserals bej einem
zähen Ehemalisentrefl Und man wandelt
r!l!enrautcrn Ccbict - diLht rne iLn a(lf
gcnrütlirhen Wolr.rzim mer od e r jd de r uriA.n
Kncipc.
Der Dahlemer Tas als Ort für zwanglose
Kommunikation - deshalb binichda. Und es
isr mjr dabei wirklich esal, ob es iD diesem
Jahr nun tatsächlich zuviel ,,Freßständ e" gab
oder nicht. lch habe doch nichis segen Ku-
chen. Cräpes und Gauftes - $,as wäre der
DahlemerTag ohne sie? Und auch beim Fuß-
ball habe ich nalürlich (zumindest zeitweise)
zugeschaut.

Ein total subjektiver Rückblick
Alle Jahre wieder isl nicht nur WeihnachLen,
sonderD ruch ,,Dahlemer Tag". So auch in
diesem Jahr. Und wieder strömten die Mas-
senvonnahuM fern. Auch ichströmte -ge
messener Schriites selbsiverständlich. denn
Abitu vor fünf Ja]]ren. das läßt sich natü rlich
nicht verleugnen. IGum in der Schule drin.
umfing mich sofori die typische,,Dahlemer-
Tag-Ilek1ik". Klar, so war es ,damals" auch:
Wer hal das Klebebandl wo ist denn der
Tisch; los, nlr nuch schon . . . Aber das ging
michj a nichls mehr an. Auch dieKuchen und
anderes schleppenden Elten schienen in
einer anderell Welt zu weiler

Weshalb bin ich gekommen? Kuchen, Crö-
pes. Gaufres, Kunstaussielluna, Fußball -
nein, eigentlich nicht. Mal dic,.alten" Lehrer
wiedelsehen schon eher. obq,ohl dcr Ge-
sprächsstoffinzwischen zlm Teil doch schon
rechr redlrzielt ist. Die ,,lieben Mitschüler"
treffen - siche icb is1 das üichl ganz unwe'
sentlich. was macht der und was lul jeDer.

l4

(
Was sab es sonslroch?Einen meil1erAnsichi
als,,Kunsrbanause" sehr gelungenen surreali
stischen Fllm und noch einiges anderes recht
Phanirsiclo les Fehlen tat Hetr Kasche mit
,Chaos-Band" zum Abschluß- Besonders zu
erwähnen ist aus meiner Sichi noch dielocke-
reAtmosphärc. die übera.ll herrschre - keine

verordneie Fröhlichkeit oder ähnllches.

Ich land den Dalrlemer Tas selüngen. Und so
hcißt es nächstes Jahr sicherlich $,ieder: Aul
\\iiedersehen beim Dahlemer Tag - bei Ku-
chen, Crepes und Gaufresl

V'lker Lingmu (81/II)

Eine Bi.ihne voller Narren
I)erTherleFl{trrsam  CI) drrrnch in dielem
( t rkrh. Im Juni strrdt ..Till - ein Nar im
Spiesel" aufscnihrt. Dic Btrliner Zeitung ,,Der
Tagesspiegel" veröITen ichte dazu rn 29. 6. en
ne Besprcchuns, di€ nir hi€r mit freundlicher
Genehmisune des Auto$ nachdrucken.

Red.

EiDe sonnenbebrillte Beautv pellt sich lane-
sam am vorderen Bühneffand aus ihren Kla-
motteq wähiend hintenjemand lausig fricrt,
eingohül]i nr eine dicke Daunenjacke, dazu
noch mit Schneebrille. Heiß und kalt, Arktis
und Hawaii. Dägeht das Telelbn und die bei-
den Freundinnen plauschen, sie im Schnee-
siurm, die andere in der Sonne: ,,Till ist jetzt
übera[", stellen sie gerude noch festund dann
ist diese kösuiche Szene auchschonzu Ende.
Eine von lnssesamt fllnfzehn aus der Elgen-
Drodlrktion ,,Till - ein Nar im SDiesel" des
Kurses Daßtellendes Spiel am Arndl'Gym-
nasium ln Dahlem.

t Bins in dem knJpp einstuLrdigen Stück
nichi um deLl harmlosen Bildcrbuchnar. mit
sehen Späßen, sondern un den bosluflen,
radikalcn Außenseiter, geslern und heute.
,,Wachl aul, ihr Eulenspiegel dieser Erdel",
,,Ti11 i$ ein i.oller Typ", ,,Heure bekäme Till
beslim mL Berulsverbot", ,,fill als Anarchisr".
so sland's vjelveßprechend im Programm-
heft.

Undin der Ta! häbensichdieAkteure einiEes
einfallen lassen. haben mii B ewesuns. Panto-

mime und spärlichen Requisiren worlarm
Szenen geralli, neu e unden, in Gegenwart
verlegr. Man hat Till auch heute wiedergesc-
hen. die Hausfrau bemerkte ihn auf dem
Markt, die Knder kommen seineiwegen
nichi mehr nach Hause. abcr wäs Till heute
üeibt, bedeuret, biicb im gui genejnlen

Von den historisch inspirienen Szcnen wär
die mit den Blinden, die breughelhafl über
die Bühne klalperlen uüd schließlich im
Schwenlesiall landeten, herausragend. Auch
,,Eulenund Mcerkaüen". die Gesohichle des
gcfbppien Bäckers, wurde ideenreich insze-
nien. llin paar Schüler Lrnter einem sroßen
Tuch spielen den Teig. der aufgeht. alrs dem
Till dann die bizarßten Figuren lbrmt. Das
verlangle große Kör!erbeherrschlrng von
den Schülern und vemrsachte siche.lich
manchen Wadenkranpt

Am Inde des Stückes sär Till verbissen
,,Schälke", die Saat seht auf, aus dem Boden
quellen die Narren, winden sich, stehen auf,
tanzer diabolisch ulllerhöllischem Lärm auf
der Bühne und siürzen sich, den Spiegcl in
dcrIIand. insPublikum. Narrcn sindwiralle.

Und dennoch, ein schaumgebremsier Narr,
den man sich boshafter, radikaler, auch in bc-
zug zur Gegcnwrn gewünscht häi1e. Mit
elwas mehlZeil\yäre das diesem Kurs sicher
lich.ruch gelungen. Das Premierenpublikum
wär h ellarLf begeisten. 

R. B.
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Briefe unserer Leser

Und zum
dritten Mal:
das Heidehaus
trine Ers?iuuns zum Bcricht von ,{lbrecht
PiöIlunel über das Heidchsus in den Dshle-
ner Blältem 2/1985 schicktc üns Wslter Lsz!-
rus (33) äus SharrH€f€r in Israel. Aüßerdem
übe ieß er uns eine Reihe yon Fotos, von denen
fir sem einige icrälTentlichen, In dem Brief
von Lazarus an PröInnel h€ißt es:

Lieber Albrecht,

mil Intercsse und Wehmul habe ich Deinen
Artikel über das Heidehaus in tehnin gele-
sen: denn ich habe die schönsten Erinnerun-
gen an dieses Häus, das hcutc zeßtö( und
verkommen noch als unscheinbrre Ruine da-
liegt. Aber ich muß Dich verbessern: Das
Haus wurde nicht l930erworben.sondem im
Somme. 1927 schon nach den Plünen von
M. flemmer. d€m Sohll unseres crsten
Oberstudiendircktors, gebaut und im Winler
1927128 fertiggesleLlt. lch hatte die Freude,
mit zu dem Trupp von gleichallrigen Schü-
lern. damals U lll/g. mirten in der Schulzelt
für einige Tage bei den Vorbereitungen und
Reinigungen sowohl des I-lauses nach dem
Bau, als auch seiner Umgebung zu gehören.
\\ar arbeiteten unter Aulsicht des von uns
veretuten Studicnrais Schmidt (SM) und sci"
nem Helfer Jens Schacht. dem Sohn des da-
mdligen Reichsbankpräsidenten. N.lch drei
Tagen bliizte alles nurso,alsdie kleine Grup-
pe der geladenen Gäste, Direktor Kremmer
undvenreter der Schulbehörde. zur Vorein-
weihung kamen. Züm Schluß dcr F€ier beka-
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1930 dm Heidehaus: Moryen äsche

men ulr vom Drektor als Dank rur un( .

Arbeit einen zusätzlicherr Täg Urlnub zum
Schlittschuhlauler auf dem See. lm Sommer
1928 war dle richtige Einwelhung, zu der die
gesamtc Schülerschall des AGD und natür-
lich auch alle Lehrcr eingeladen w:rren.

Wir fuhren mit einem Sonderzug yon Lichier.
Ieldc-West übe. Poisdam nach Gross-Kreutz,
wo wir in einzelnenZugäbteil€n aufdie Strek-
ke der Nebenbahn nach L€hnin umransi€n
wurden, Als wir in Namitz ausstiegen, war

(

UMeit .les Heidehauses: ßIick auJ tlen kleine

dieser lange Sondeftug, der uns abends wie-
dcr aufnahm, eioe Sensation für die Bauern.
Das Fesl mit eiDem Prosramm verlief sehr
harmonisch.

[Ialter Lazarus (33)

I
Die,,Blätter"
als Sammelband?
Lieber Hans-Joachim Tosberg,

von Prol Wachsmuth ins Lebengerufen, exi
stieren unsere Dahlemer Blä1ter seit gur 60
Jahr€n. 

^ber 
soüen die sorgfiltis archivieden

Ausgaben in dcn Gewölben unserer Schule

Waldsec Fotos: Walter Iaturus

brach liegenl Niemand \r,ird sie alle gesam-
melt haben, seitdem er dabei isr, ganz zu
schweigen von den Ausgäben ,,vor seiner
Zei|". VerdieDen sie nichl das Tageslichl als
Dokument der Zeirgeschichte - unserer
Schule. ihrer Lehrerund Schüler - ear in ver-
bindung mileiner neuen Stammrolle? Haben
wi| uns elwa nicht in die Geschichte unserer
Stadt geschdeben, dio zum Zeiipunki der
Herausgabe des Bandes 750 Jahe alt $,ird?
wäls nicht zugleich eine Hommage an Ber-
lin?

Cewiß lür die Hcrausgeber viel Arbeit, aber
auch viel Ehl, und vom Erlolg dieser guten
Sache bin ich überzeugt. Bei posidvem wi-
derhallwerde ich mich gern in Eurc Dienste

Dict€r Pacel (54)
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Viel Feind. . .

Sehr geehde Herren Homnann. Stratil. Tos-
berg iunior. Tosbere senior. v. Thadden.

lasl zehrJahre sind seir meinemAbltlü ver-
garyen. zehn Jahre. in denen mein Leben
m.tnch Lrnenrartete Wenduns eduhr - zehn
Jahre, in denen Sie dieVerbindungzumirnic

In Iluen sehr abse$,osen und nachdenklich
eestalteten Dahlemer Bläitcm ..Aus Schulo
und IIcim der Arndr-Sch ule" ließen Sie mich
tcilhabcn an] weileren Leben des Arndt

Sic cr\viesen sich damil als würdige Nachfol-
gcr Ihrer ,,Redaklions Väler", die im Geisle
einer ungebrocheneD Tradition seir über 61
Jahren den Werdesans unserer cemeinsa-
meü Schule besleiren.

Dalür bedinke ich mich hei Ihrenl

Damit nicht senus:tseschämt durchdie Kluft
zwischen lhren Taten Lrnd meinem Nlchtstun
möchte nun auch ich einen bescheidenen
ts eitHg iü r d ie ,,Dahlemer Bläiter Aus Schulc
und Heim der^rndr-Schule" lcislcn. Bcwußi
rvähle ich hierlür dcnWeg einer Sachspende,
Lrm däs lresondere Verh:ilhis ruischen mir
alsalem Arndtcrund den DrhleüerBl:illern

20 Jahrc aiht cs nun schon den Kreis Alter
,4.mdter in München. der 1966 von den B
dern Frilz und Fruu Gütner (10 + 12) ins
Leb en gerufen wurde. Uns erreichie ielziein
ßcrichl nebrt Teilnehmerliste über ein Som-
merlreflen im Hause des SchriftstellersHans-

18

(,r
,,Aus Schule und Heim der Arndr Schule"
zum Ausdruck zlr brinsen. Dabei weiß ich
mich in vollem Ei*lang mit vielen Abirlr-
rienien meines und des davor liesenden Jahr-
gangcs, dcr ja äuch der der HerrenHotlmann,
Stratil Lrnd Tosberg junior ist.

Hiermit verbitte ich mir also die rveitere ZLr-
sendung dcr Dahlemcr Blätter, da ich mir
dem Geist Ihrer Tradit;on nichts- abcr auch
grr nichis gemein häbe.

Slephan Rudolph (76)

...vielEhr! (l
Lieber Heff Tosberg.

ich möchie mich beilhnen bedanken, daß Sie
mir immer die,,Dählemer Blätter" schicken.
Doch so längsam !vi.d dcr Abstand so g.olj,
daß dcrBczug fchlt - das ging miräuch schon
beidcn viclcn von Uuberius Spindlerin Mün-
chen armngierten Trclibn so. Was ällerdings
ilbrisseblieben ist. sind handfeste F-reLLnd-
schaften dle dle lahrzehnte iiherdaneft h.-

Das wollte ich bLoß nalloswerden und schik-
ke sleich dabei ein billchen Kleinseid,
obNot'sdemVerejnunberufenzurZeitsut
geht.

Hans E. Yod (1r)

Ehemalige trafen sich (

Otto Nleissner (29). Von den 61 Eingeladc ncn
kamenimnrerhin 17. wobei ausdrücklich vcF
merkt ist. daß das Fehlen des Voßitzenden
unseres Vereins. Hans'Jürsen Richler, außer-
ordertlich bedaueft wurde. Die Teilnehmer
plädieden dalllr, einweiteres TrelTen für dLe-

(

scnWinicr vorzusehen, und TNar im,,Spaten
haus" in Münchon. li. Termin wlrrde uns

Tcilnehmcr warcn: Klaus Briske (35), GeF
hrrd [t,eling (3]), Kuno Ebelins (33). Klaus
Gottsrc;n (41). F.anz Gärtrer (42). Fritz
Gürlner (10), Lieselotte Huch-Hallwachs
(49), Peter Jaeckel (34), Haito Kuhn (35),
Kud Meinicke (38), Klaus Müllcr-Wusier\yirz
(36). Heinz Hermann Niemöller (42), Betli
und Fritz Schwennicke (36), Hubertus O.
Spindler (41), Trutz von Trollu (40).

(

Zwei Lebende
wurden
totgesagt
In den Dah lem e. Bl:iltern 1/86 sind uns unler
,,Personalien" zwci böse Fehler unlerlaufen:
Die Allen Amdler Ernst Dörrien (29) und
Wolfgans Chrislian (44) wurden vo11 uns als
geslorben gemeldet. obwo|] sie sich bester
Gesundheit edreLren. Der Schuldige isioIlen-
bar die Deuische Bundespost. dic dcnr
Arndt'Gymnasium Briefe an beidc mii deni
Vermerk,,Emptänger vcrstorben" zurück-
schicktc. Diese Inlormalion wurde an uns
r '.rrg(seber und wir veröffentlkhten sie
il dcm Vcrmerl ,,Nxch Mirleiluns der
Schule näüLich. DemKreis derFreunde von
Emst Dörrien hat die Redaktlon inzwischcn
ein entschLrldigendes Schreiben geschickt,
Oberstlnliendirektor D.. Schoele crwähnie
den bedaucdichen Irduff in soinerRedebei
der Tolenlclcr am 22. November mil del1l
Hinueis. dic Ilcdaklion dcrDählemerBlätler
sei durch cincn lirlschen Iroslvermerk ,,ge-
narrt woldcn". llnscr 'lmst: Einmal Torge-
sagte lcbcn nrcislc rs hcinnlers lange.

Für die
Opera Amdtianorum
sind eingegangen:

Eb€rhard Jonaft (53), wider unserc Lcichtfer
ligkcii, Privatdruck, CH 8604 Volkelswil,
1984.
ders., Wder unseren Dünkcl, wie vor, 1985.

Heinnch GrEfzu Rantzm (41), Lach hafle Tira-
den, Rudolf Srade Verlag Kiel, 1985.

ders.,,,Dcr Klnmmerbeutel" h dcr Anrholo-
sic: Sto! - Erzähler in dcr Fah6ücherei.
Rudolf Stade Verlag Kicl, 1985.

deß., Euterpe-Jahrbuch lli. Lil.eratur 3

,,Schwarzes Schat-'. Ilusum Druck- und Ver-
lagssesellschaft mbFL IIusum. 1985.

DiDl. Ins. Hel]lrut Ehrenbers (28). ..Werk und
Leben" Nr. 2. Werkschrifi Verlas Heid elberg,
1985.

Personalien
Geboren:

Daniela und Uwc Tosch (74): Tochter Char-
lotie Marie-Chrisrinc
Susanne Bumester 05/I): Sohn Nicolas
Georg.

Proli Hans Günther von Kloeden (28)
3.3. 1986
HomlHelmuth Hertz-Keplow (32)
19. 6. 1986
Dr. Klaus Vasscl (21) am 31. 7. 1986
wemer d'Heureuse (37) am 6. 8. I986


